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Baden-Wettingen Donnerstag, 2. Mai 2024

Kanti führt kontroverses Theaterstück auf
DieKantonsschule Baden führt «Die Probe –Der brave SimonKorach» von Lukas Bärfuss auf. Dabei verändert ein Vaterschaftstest alles.

Ursula Burgherr

Letztes JahrbrachtendieSchüle-
rinnenundSchülerderKantiBa-
den «Der gute Mensch von Se-
zuan»vonBertoldBrechtaufdie
Bühne. Darin ging es um eine
Prostituierte, die versucht, in
einer von Armut und Ungerech-
tigkeit geprägten Welt als guter
Mensch zu leben. Auch dieses
Jahrwagensie sichwiederanein
Theaterstück voller Kontrover-
sen. In«DieProbe–DerbraveSi-
monKorach»greiftSchriftsteller
Lukas Bärfuss nämlich ein prob-
lematischesThemaauf:EinEhe-
mann entdeckt, dass sein Sohn
von einem anderen Mann
stammt. Daran droht die ganze
Familie zu zerbrechen.

«Es enthält Themen, die
sehr aktuell sind. ZumBeispiel,
welche Konsequenzen die neu-
enTechnologien inderMedizin
fürdiePsychederMenschenha-
ben», sagtDeutschlehrerinBar-
baraSchibli. In einempartizipa-
tiven Prozess wurde das Stück

leicht überarbeitet. Die Schüle-
rinnenundSchülerhattendabei
genauso Mitspracherecht wie
bei derRegie.Umsomotivierter
gingen die 16- bis 19-Jährigen
bei den Proben ansWerk.

Die Aula der Kantonsschule
Baden mutiert vom 2. bis zum
4. Mai 2024 zum Familien-
Wohnzimmer mit künstlichem
Kaminfeuer. Peter, Sohn des
sich imWahlkampfbefindenden
Politikers Simon Korach, hat
einen Vaterschaftstest machen
lassen. Verführt dazu hat ihn
Franzeck, Ex-Alkoholiker, der
beidenKorachseinZuhausege-
fundenhat.NacheinerZeit quä-
lenden Wartens steht fest: Der
Sohn ist nicht der seine.

DieseGewissheit ist derAn-
fangvomEnde.Nichtshatmehr
Gültigkeit.NichtdieLiebe,nicht
das Vertrauen, das er bisher in
seine Agnes hatte. Papa Simon,
derumWählerstimmenund für
seinen guten Ruf als Politiker
und Familienmensch kämpft,
meint, Peter solle alles vertu-

schen. Doch der Giftstachel ist
gesetzt, undauchan ihmbegin-
nenZweifel anderTreue seiner
Frau zu nagen.DieKatastrophe
nimmt ihren Lauf.

Raffiniertes Element in der
Version der Kantonsschule Ba-
den: Alle Protagonistinnen und
ProtagonistenhabeneinenAva-
tar.DiekünstlichePersonspricht

ihre intimsten Gedanken aus,
die oft ganz anders sind als die
gesprochenen Worte. Damit
wird zum Ausdruck gebracht,
dass zwischen Schein und Sein
ofteinegrosseLückeklafft.Auch
durchdievonSchülerinnendar-
gebrachtenmusikalischen Inter-
mezzi weicht das Stück leicht
vom Original ab. Sie bieten im

ganzenDramaeinewillkomme-
ne Abwechslung. Das stim-
mungsvolle Bühnenbild wurde
vonderKanti-Absolventin Juliet-
te Luggen entworfen.

«Wirhaltenunsnichtan
Geschlechtergrenzen fest»
Die rasanteAbfolge vonAuftrit-
ten undAbgängen stellt in «Die
Probe»einebesondereHeraus-
forderung fürdie jungenSchau-
spielerinnen und Schauspieler
dar. Insbesondere auch, als sich
die immer wieder erscheinen-
den Avatars wie eine Art Schat-
ten synchronmit denBühnenfi-
guren bewegenmüssen.

Gleich drei Frauen sind in
Männerrollenzusehen.«Wirhal-
ten uns nicht an Geschlechter-
grenzenfest»,meintSchibli.Die-
seGender-Fluiditäthabesichnur
positiv auf die Inszenierung aus-
gewirkt. So gibt beispielsweise
Paula Döring den Peter Korach.
«Ich bin durch das Theaterspiel
viel selbstbewusstergeworden»,
sagtdieSchülerin.Etwasspeziell

sei, dass sie als sich gehörnt füh-
lender Peter einmal die provo-
kante Aussage machen müsse,
dassFrauennaturgemässuntreu
seien.«DaswarfürmichalsMäd-
chen schonetwas eigenartig.»

Gabriela Gobbo und Paloma
Spiess, die sich den Part der Ag-
nes teilen, finden es aufregend,
auf der Bühne in die Haut einer
anderen Person zu schlüpfen.
«Wirmüssenmöglichstglaubhaft
Emotionen ins Publikum trans-
portieren, die wir privat so über-
haupt nicht kennen. Das ist eine
spannende Herausforderung»,
findensieundgestehen,dasskurz
vor der Premiere die Nerven oft
blankliegen.«Aberdasschweisst
uns nur zusammen. Aus uns ist
einrichtiggutesTeamgeworden.
FastwieeinegrosseFamilie»,zei-
gen sie sichglücklich.

Die Aufführung in der Aula der
Kanti Baden von heute ist bereits
ausverkauft. Für den 3. und
4. Mai (jeweils 19.30 Uhr) gibt es
noch Tickets, auf eventfrog.ch.

Hoffnungsträgerin der Rockmusik-Szene
MusikerinSerainaTelli, die inUntersiggenthal aufwuchs, ist imRennen fürdieSwissMusicAwardsam8.Mai – gemeinsammitBeatriceEgli.

Ilona Scherer

«Lustig,wiekleinhier alles ist»,
staunt Seraina Telli, als sie auf
demSchulhausplatz inUntersig-
genthal steht.Dieheute 34-jäh-
rige Musikerin ist nur wenige
Minutenentfernt ineinemBlock
als drittes von sechs Kindern
aufgewachsen und hat im Dorf
den Kindergarten und die
Unterstufebesucht.Mittlerwei-
lewohntTellimit ihremPartner
– ebenfalls ein Musiker – in Lu-
zern.

Während sie auf den roten
Backstein-Halbmonden auf
dem Pausenplatz für die AZ-
Fotografinposiert, kommenEr-
innerungen hoch: «Als Kind
kam einem alles so gross und
wichtig vor, was in der Schule
oder danach passierte. Hier
oben durften nur die ganz Coo-
len sitzen», erzähltTelli. Sie sel-
ber gehörtenicht zudenen:«Ich
wareineTräumerin, oft allein in
meinem Universum unterwegs
unddamit ein gefundenesFres-
sen für gewisse Kinder. Damals
sind nicht so coole Dinge pas-
siert», deutet sie an.

Doch das sei längst abge-
hakt.Nur sovielmöchte sieKin-
dernmitgeben,die ebenfalls ge-
mobbt wurden: «Es ist nicht
cool, aber macht euer Ding
trotzdemweiter. SolchenLeuten
kannman es ambesten zurück-
zahlen, indemmanselberErfolg
hat.»

Die«BaTELLIons»
weibelten fürStimmen
Inzwischen ist Seraina Telli
eine erfolgreiche Rockmusike-
rin und kann von ihrer Leiden-
schaft leben. Sie war von 2015
bis 2019 Frontfrau der Brugger
Metal-Band Burning Witches,
bevor sie eine Karriere als So-
lokünstlerin einschlug. Ihr ers-
tes Album«Addicted toColor»

schaffte es 2023 auf Platz 1 der
Schweizer Album-Charts. Die
gebürtige Untersiggenthalerin
tourtmit ihrer Band im gesam-
ten europäischenRaumund im
VereinigtenKönigreich herum,

gibt Konzerte vor ausverkauf-
ten Häusern. Ende Mai steht
sie als «Special Guest» mit
Bryan Adams in der BCF-Are-
na in Fribourg auf der Tribüne.
Nun ist Seraina Telli bei den

SwissMusicAwards inderKate-
gorie «Best Female Act» im
Rennen. Dort befindet sie sich
in prominenter Gesellschaft:
SchlagerstarBeatriceEgli ist be-
reits zum zehnten Mal nomi-

niert (dreimal gewann sie), und
die 20-jährige Ostschweizerin
Joya Marleen («Nightmare»)
hat im vergangenen Jahr gleich
drei Swiss Music Awards abge-
räumt.

Dennoch rechnet sich Telli
gute Chancen auf die begehrte
Auszeichnungaus,dieam8.Mai
im Hallenstadion live am TV
vergeben wird. Schliesslich
weiss sie eine starke Gemein-
schaft hinter sich:Die «BaTEL-
LIons»,wie sich die Fans inAn-
lehnung an ihren Nachnamen
nennen, hätten seit vielen Wo-
chen für Stimmen geworben.
«Auchdie ganzeRock- undMe-
tal-Szene gab Vollgas. Viele fin-
den, es sei anderZeit, dass end-
lich mal der Rock einen Award
erhält», erzählt sie und fährt
sichdurchdie grün-blaugefärb-
tenHaare.

IhreHaarprachthatTelli im-
merwiederverändert.AlsFront-
frauderProgressive-Rock-Band
DeadVenus trugsieDreadlocks.
Seit drei Jahren sind die leuch-
tenden Haare das Markenzei-
chen der gelernten Coiffeuse,
die ihre Lehre im Salon BB der
Geschwister Bethli und Beat
Bächler im Markthof Nussbau-
men absolviert hat. «Ich wollte
mir schon als Mädchen immer
dieHaare färben,durfteaberda-
mals noch nicht», erzählt die
34-Jährige. Und mit einem Deo
als Mikrofon habe sie lauthals
vor dem Spiegel im Kinderzim-
mergesungen–«meineStimme
kommt schliesslich nicht aus
demNichts».

Als SerainaTelli in die dritte
Klasse kam, zogdieFamilie von
Untersiggenthal in ein grosses
Haus mit Garten nach Villigen.
Musik spielte bei den Tellis
schon immer eine grosse Rolle.
Die Mutter habe oft mit ihnen
gesungen, der Vater auf seiner
Gitarre Blues, Funk undCount-

ry gespielt. Ihr OnkelMartin ist
ebenfalls Berufsmusiker, aller-
dings auf der klassischenGitar-
re. Seraina lernte als Kind Kla-
vier zu spielen.«Ichhatte immer
die Vision von mir, wie Alicia
Keys am Piano zu sitzen und zu
singen», erzählt sie.

Seit einigen Jahren rockt Se-
rainaTelli auchmit derE-Gitar-
re die Bühne. Ihre Musik be-
schreibt sie als «In your Face»-
Rock –eineMischungausHeavy
Metal, Punk, aber ebensopoppi-
gen Elementen. «Ich bin mit
‹BravoHits› aufgewachsenund
liebe dieMusik der 1990er-Jah-
re bis heute.»

«DasLebenmachtSpass,
seitdemichMusikmache»
Telli hat an der Hochschule für
Jazz, Rock und Pop im deut-
schen Freiburg studiert. Dort
hinzugehen, sei ein riesiger
Schritt für sie gewesen, sagt sie
heute: «ZumerstenMalwar ich
unter lauterMusikernundmerk-
te: ‹Hier kannst du dich neu er-
finden.›MeinLebenmacht ein-
fachSpass, seitdem ichmichda-
für entschiedenhabe,Musikerin
zuwerden.»

Bei denSwissMusicAwards
kann sichSerainaTelli nunerst-
mals vor einem breiten Publi-
kumpräsentieren.DieseBühne
will sie nutzen, um noch be-
kannter zu werden. «Mein Ziel
ist, als Rockstar auf allen Büh-
nen und in allen Stadien der
Welt zu stehen», so die ehema-
ligeUntersiggenthalerin.

IhredamaligenPeiniger sind
mittlerweile ganz weit weg:
«Würde ichdenenheutebegeg-
nen, könnte ich nur müde lä-
cheln», sagt Seraina Telli. Aus
dem scheuen Mädchen ist eine
selbstbewusste Rampensau ge-
worden – die ganz oben auf den
Halbmonden auf dem Pausen-
platz sitzenwürde.

«Hier oben durften nur die ganz Coolen sitzen»: Seraina Telli auf dem Pausenplatz der Schule
Untersiggenthal, die sie bis zur zweiten Klasse besuchte. Bild: Sandra Ardizzone

Die Kantonsschule Baden führt das Theaterstück «Die Probe – Der
brave Simon Korach» von Lukas Bärfuss auf. Bild: Ursula Burgherr


